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Aufklarung von Jugendlichen mit Bildern und Knetmodellen

«Sexualitat ist ein
gelerntes Verhalten»

B Robert Hansen

Beim Thema Sexualitéat von
behinderten Jugendlichen ist das
Betreuungspersonal oft iiber-
fordert. Internatsleiter Markus
Betschart hat mit Weiterbildungen
im Team gute Erfahrungen
gemacht.

«Uber Sexualitit zu sprechen, ist
eigentlich gar nicht so schwierig», sagt
Markus Betschart, Internatsleiter im
Heilpadagogischen Zentrum Hagendorn.
Er meint damit nicht die Gespréache mit
den Jugendlichen mit einer Behinderung
— diese reden sehr offen dartiber.
Vielmehr brauche das Betreuungsperso-
nal einige Zeit, um eigene Barrieren
abzubauen. «Die Leute sind sich nicht
gewohnt, tiber Sexualitdt zu sprechen.
Sie miissen dafiir zuerst eine eigene
Sprache lernen». Dies sei jedoch die
Grundlage, um das Thema iiberhaupt

angehen zu konnen.

Zeitfiir sich

«Man muss den Behinderten geniigend
Zeit lassen, um sich selber und ihren
Korper zu entdecken», fordert der
Sozialpadagoge. Das Betreuungspersonal
sei dabei oft stark gefordert. «Bei der
Ausbildung wurden diese Themen lange
Zeit vernachlassigt. Man hat nur die
Aufklarung, nicht aber die Verhaltens-
weise und sinnliche Aspekte beachtet.»
Noch vor wenigen Jahrzehnten herrschte
bei Fachleuten gar die Meinung,
Menschen mit einer Behinderung
diirften keine sexuellen Bediirfnisse

entfalten. «Der Umgang mit all diesen

Themen ist sehr anspruchsvoll. Welche
Verantwortung habe ich als Betreuer?
Wie sehr halte ich mich raus, was in den
Zimmern geschieht? Wie stark darf und
muss die Intimsphire tangiert werden?»
Fragen, die sich immer wieder stellen.
«Dauerbeobachtung ist nicht forderlich
fiir die Entwicklung der Sexualitat, und
das Betreuungspersonal wiederum darf
nicht immer wie auf Nadeln sitzen.»
Deshalb missten einige Punkte klar
geregelt werden. Das Heilpadagogische
Zentrum Hagendorn hat dies mit einem
Konzept getan (siehe Kasten), setzt Leit-
planken und bietet Hilfe. Fachliteratur
und Kurse werden angeboten. Institutio-
nelle Weiterbildungen im Team seien
am effizientesten, ist Betschart tiber-
zeugt. «Das Personal muss ein Bewusst-
sein entwickeln, was man laufen lassen
kann und wo etwas unterstiitzend
begleitet wird.» Wie schliesslich damit
umgegangen wird, hiangt jedoch auch
stark von der inneren Haltung des

Personals und der Heimleitung ab.

Wunsch nach Informationen
«Sexualitdt ist ein gelerntes Verhalten.
Das muss mit Behinderten jedoch anders
angegangen werden. Sie haben nur
selten die Moglichkeit zu Gesprachen
mit Gleichaltrigen und kommen schwe-
rer zu Informationen», erklirt Betschart.
Die Behinderten seien deshalb mehr auf
Hilfe angewiesen. «Mit Bildern, Gips-
oder Knetmodellen machen wir Aufkla-
rung». Die Diskrepanz von korperlicher
und geistiger Entwicklung erschwere

den Umgang mit Sexualitdt zusatzlich.

SCHWERPUNKT Sexualitat

«Ein 16-Jdhriger mit entsprechenden
hormonellen Veranderungen kann auf
dem Entwicklungsstand eines dreijahri-
gen Kindes sein. Das kann zu grossen
Spannungen fithren. Solche Gefiihls-
schwankungen sind aber individuell, wie
bei jedem anderen Menschen auch», sagt
Betschart. Wissenschaftlich sei belegt,
dass die sexuellen Triebe bei Menschen
mit einer Behinderung eher herabgesetzt
sind. Doch die sexuellen Gefiihle und
Wiinsche der Menschen diirften nicht
ausgeklammert oder negiert werden.
«Immer wird betont, wie auf die Be-
diirfnisse der Behinderten eingegangen
werden muss. Das gilt auch in diesem
Bereich.» i3

Leitfaden Sexualitat

Im Heilpddagogischen Zentrum Hagendorn
waurde 2001 ein umfangreiches sexualpadago-
gisches Konzept entwickelt. Dieses befasst sich
mit allen Bereichen der Sexualitét —von den se-
xualpadagogischen Zielen tiber Themenberei-
che wie Masturbation, Intimpflege und Emp-
fangnisverhiitung bis zur Zusammenarbeit mit
den Eltern. Drei Anhénge sind folgenden The-
menbereichen gewidmet: «7 Grundregeln zur
Pravention von sexueller Gewalt», «Sexualpad-
agogische Forderung nach Entwicklungspha-
sen und «Aufgabenbereiche sexueller Erzie-
hung». Das Konzept kann bei Markus Betschart
bezogen werden, Telefon 041 785 50 10.

Die Hohere Fachschule fiir Sozialpadagogik in
Luzern (hsl) bietet zum Thema Sexualitat Lehr-
gange an. Unter www.insieme.ch sind unter
dem Themenschwerpunkt Sexualitat Literatur-
hinweise und Adressverzeichnisse zu finden.
Bei der deutschen Bundeszentrale fiir gesund-
heitliche Aufklarung (www.bzga.de) kann beim
«Forum Sexaufklérung und Familienplanung»
ein kostenloses Heft bestellt werden (Fax 0049
221 8992257). (roh)




	Aufklärung von Jugendlichen mit Bildern und Knetmodellen : "Sexualität ist ein gelerntes Verhalten"

